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Finanzmarkt

Währungen

Noten Devisen

Kauf/Verkauf Noten/Verkauf

1 USD 0.9151/0.9951 0.9419/0.9683 Fr.

1 GBP 1.1855/1.3155 1.2258/1.2656 Fr.

1 EUR 1.1205/1.1705 1.1236/1.1572 Fr.

Edelmetalle Kauf Verkauf

Gold Kilo 40881.00 41386.00 Fr.

Silber Kilo 530.00 618.00 Fr.

20er Vreneli 231.00 267.00 Fr.

Anlagefonds Raiffeisen

Tel. 0844 888 808 www.raiffeisen.ch

Kurse vom 7.9.2017 / 9:30 Inventarwert*

Euro Money A EUR 485.17

Euro Money B EUR 749.95

Swiss Money A CHF 977.22

Swiss Money B CHF 1301.80

Euro Obli A EUR 82.66

Euro Obli B EUR 191.90

Swiss Obli A CHF 116.85

Swiss Obli B CHF 197.48

Euro Ac A EUR 105.96

Euro Ac B EUR 150.77

Swiss Ac A CHF 387.29

Swiss Ac B CHF 457.72

Global Inv Balanced A CHF 124.03

Global Inv Balanced B CHF 157.07

Global Inv Equity A CHF 95.01

Global Inv Equity B CHF 99.23

Global Inv Growth A CHF 107.83

Global Inv Growth B CHF 112.00

Global Inv Yield A CHF 109.85

Global Inv Yield B CHF 145.28

*plus Ausgabekommission

120KilogrammMotivation
Frauenfeld ZumTag derWirtschaft hatten dieOrganisatoren den dreifachen Schwingerkönig Jörg Abderhalden ins Rathaus geholt.
Er erzählte, wie er sich nachNiederlagen neue Ziele setzt undwarumein Fohlenmanchmal der schönere Preis ist als der Siegermuni.

Stefan Hilzinger
stefan.hilzinger@thurgauerzeitung.ch

MartinGrabmachte kurzenPro-
zess. Nach 60 Sekunden lag Fa-
vorit Jörg Abderhalden auf dem
Rücken imSägemehl.Daswar im
Schlussgang am Unspunnenfest
2006 in Interlaken. Der zweite
Rang2006,woer alsTitelvertei-
diger angetreten war, sei einer
derMeilensteine in seinerKarrie-
re und das habe rückblickend
auch sein Schönes: «Endlich
bringst Du mir ein Fohlen heim
undkeinenMuni», habe sich sei-
ne Tochter gefreut. «Da war die
Niederlageabgehakt.»Das junge
Pferd war der Lebendpreis für
den Zweitplatzierten.

Unzählige solcher Episoden
gibt der mittlerweile 39-jährige
Nesslauer am gestrigen Unter-
nehmer-TalkamTagderFrauen-
felder zum Besten. Gegen 250
Personen sind morgens um halb
Acht in den Grossen Bürgersaal
ins Rathaus gekommen, um sich
vomstattlichenehemaligen Spit-
zensportler inspirieren und mo-
tivieren zu lassen. Der dreifache
SchwingerkönigAbderhaldenhat
als bisher einziger Schwinger

auch den Kilchberg-Schwinget
(2002) und am Unspunnen
(1999) gewonnen, die beiden
weiteren Schwingfeste mit Eid-
genössischemCharakter.

Er istkeiner,
dergerneverliert

«Ich verliere nicht gerne», sagt
Abderhalden mehrmals und
trotzdem bezeichnet er Nieder-
lagen als Meilensteine zum Er-
folg. «Als mich mein Trainings-
kollege Nöldi Forrer in Nyon
2001 bezwang, hat esmich kräf-
tig genervt.» Dochwenn sich et-
wasverändert, sollmannichtdas

Ziel, sondern die Richtung än-
dern. Das Ziel, nochmals König
zuwerden, hat ihnauchnachder
NiederlageamUnspunnen2006
motiviert, doch er musste am
Weg dorthin etwas ändern. Er
wardamalsbereits alsUnterneh-
mer ins Schreinergeschäft einge-
stiegen,beimdemer seitherTeil-
haberundGeschäftsleitungsmit-
glied ist. «Ichhabegemerkt, dass
ichmehrZeit fürsTrainingbenö-
tigt undhabebeiderArbeit redu-
ziert.» Er suchte Sponsoren, um
denVerdienstausfall zukompen-
sieren. «Ich bewegte mich Rich-
tung Halbprofi, was in der

Schwingerfamilienicht vonallen
gerngesehenwar», sagt er.Doch
er hatte seinZiel vorAugen.Und
2007, ein Jahrnachder schmerz-
lichen Niederlage am Unspun-
nen,wirdderToggenburger zum
drittenMal Schwingerkönig.

NichtnurNiederlagenhaben
ihnweitergebracht, sondernauch
die häufigen Verletzungen. «Ich
war 16 JahreSpitzensportler, vier
davon war ich verletzt.» Zu Be-
ginnderKarrierewaresdasKnie,
zum Ende dann die Schulter.
Nach dem Sieg am Kilchberger
2002 habe er auch als Folge der
vielenVerletzungenseinTraining

verbessert, mit dem Ziel, noch-
mals König zu werden. Anfangs
habe er teilweise im Geheimen
zusätzlich trainiert und war an
den regulären Trainings des
Schwingclubs Wattwil daher
ständig müde. «Doch plötzlich
war ichunheimlich ‹zwäg›».Und
2004 gewinnt er in Luzern den
zweiten Königskranz.

DasAufundAb
derPopularität

«Als Schwingerkönig hast du
plötzlich unheimlich viele Kolle-
gen.» So sei es ihm nach seinem
ersten Köngigstitel 1998 ergan-

gen.«Fürdiebist duplötzlichder
Allerbeste». Doch das könne
rasch ändern. «NachNöldis Sieg
gingen alle gute Kollegen zu
ihm.» Und die Medien hätten
auchkein Interessemehrgezeigt.

VordemSchwingfest 2007 in
Aarauhabeer zweiMonatekeine
Interviewsmehrgegeben, umals
Favorit dem Medienrummel zu
entfliehen.«Schlimmerals keine
Presse vor dem Schwingfest ist
keinePresse nachdemSchwing-
fest», sagtder Schweizerdes Jah-
res 2007. Die Fragen habe dann
seine Frau schriftlich beantwor-
tet. «Immer inmeinemSinne.»

Seine letzen grossen Auftritt
hatteAbderhaldenamEidgenös-
sischen in Frauenfeld 2010. Da-
mals verlor er gegendenspäteren
König Kilian Wenger im ersten
Gang. «DieNiederlagewar zwar
hart, aber aucheineErlösung. Ich
habedanneinfachmeineHaut so
teuer wie möglich verkauft.» Er
beendete Frauenfeld auf dem
zweiten Rang.

«Wennes rechts herumnicht
klappt, versuchees linksherum»,
beschreibt er seine Taktik als
Schwinger – so wendig soll man
auch als Unternehmer bleiben.

Schwingerkönig Jörg Abderhalden spricht vor versammelter Wirtschaftsprominenz im Grossen Bürgersaal im Rathaus. Bild: Donato Caspari

«Wennsich
etwasändert,
änderenicht
dasZiel,
sonderndie
Richtung.»

JörgAbderhalden
Schwingerkönig

«Schlimmer
alskeine
Pressevor
demFest ist
keinePresse
danach.»

JörgAbderhalden
Schwingerkönig

Mit demneuen Lehrplan sollen Schulen vermehrt Laptops undCompu-
ter im Unterricht einsetzen. Bild: Elaine Thompson/AP

«EinkurzlebigesThema»
Region Die Anforderungen an die IT-Infrastruktur an Schulen steigen, das zeigt die

Einführung des Fachs «Medien und Informatik». Darüber hinaus braucht es Know-how.

Region MitdemStart desneuen
SchuljahreswurdedasFach«Me-
dienund Informatik»eingeführt.
Dieses stelltHerausforderungen
an die Infrastruktur in den Schu-
len und die Ausbildung der be-
troffenen Lehrkräfte. Mit Blick
auf dieEinführungdesFachshat
der Erziehungsrat des Kantons
bereits 2016 Empfehlungen for-
muliert. Darin wird den Schulen
die Anschaffung verschiedener
Geräte nahegelegt. Dazu gehört
die Grundausstattung mit Lap-
tops oder Tablets für den digita-
len Unterricht ebenso wie elekt-
ronische Wandtafeln, leistungs-
fähige Internetzugänge und
Drahtlosnetzwerke.

UmfangreicheAnpassungen
indenSchulen

Die Schulen setzen sich intensiv
mit dem neuen Fach auseinan-
der. «Es ist absehbar, dass Inves-
titionen folgen werden», sagt
RitaElmer, Schulratspräsidentin
in Wildhaus-Alt St.Johann. Ihr
WartauerAmtskollegeBrunoSei-
fert weist darauf hin, dass die

Hilfsmittel für den Unterricht
vorausschauend den Erforder-
nissen des Lehrplans angepasst
werden.«DieAnschaffungen für
das Fach ‹Medien und Informa-
tik› wurden innerhalb des übli-
chenBudgets getätigt.»Laufend
investiertwirdauch inSennwald.
«Wir sind an der Erschliessung
aller Schulhäuser an das Glasfa-
sernetz, das WLAN wird ausge-
baut und es wird mobile Hard-
ware angeschafft», weiss Schul-
ratspräsidentin Laila Roduner.

Viel gemachtwirdauch inGrabs.
«Wirhabenuns zueinerGesamt-
erneuerung der Schulinformatik
entschieden», sagt Schulratsprä-
sident André Fernandez. Anpas-
sungen soll es künftig alle sechs
Jahre geben.

In Sevelen orientiert sich das
Informatikkonzept der Schule
ebenfalls an den Weisungen des
Kantons. «In den letzten Jahren
haben wir aufgrund der zuneh-
mendenNutzungvorallem imBe-
reichWLAN investiert. Unser In-

formatik-Konzept wird jährlich
überprüft undaufdenaktuellsten
Stand gebracht, da dies ein sehr
kurzlebiges Thema ist», be-
schreibt Schulratspräsidentin
EstherHagmanndenProzess, der
weit überdasneueSchulfachhin-
ausgeht. Vorausschauend agiert
hat man auch in Gams, «imHin-
blickaufdenneuenLehrplanwur-
de unsere Infrastruktur in der In-
formatik bereits letztes Jahr auf-
gestockt, umdieVoraussetzungen
des neuen Fachs zu erfüllen», er-
klärtMartinDerungs, Schulleiter
Mittelstufe/Oberstufe inGams.

Wie sich am Beispiel Buchs
zeigt, ergibt sichaneiner grossen
Schule eine ordentliche Summe,
um die IT aktuell zu halten.
SchulratspräsidentinKatrinFrick
rechnet mit gegen einer Million
Franken,die indennächstenpaar
Jahren investiert werden. Das
zahlt sich letztlich aber aus. «Im
Vergleichmit anderenKantonen
sinddie St.Galler Schulen relativ
gut ausgerüstet», betont Martin
Hofmann die Bedeutung einer
zeitgemässen Infrastruktur.Er ist

Co-Leiter des Instituts ICT und
Medien der Pädagogischen
Hochschule St.Gallen.

Sämtliche betroffenen Lehr-
personen der Schulen in der Re-
gion besuchen die obligatori-
schen, vomKantonvorgegebenen
Kurse. Diese finden heuer und
2018 laufend statt, undalle gehen
einig mit der Aussage von Bruno
Seifert: «Für einen sinnvollen
didaktischenEinsatzdigitalerMe-
dien muss der Unterricht gezielt
geplant werden.» Etwas zurück-
haltender gibt man sich laut Es-
ther Hagmann in Sevelen. «Die
Lehrer verfügen über Basis-
wissen, das sie schon vor der Ein-
führungdesneuenLehrplanshat-
ten. Wir überlegen uns, ob nicht
eine kleineAnzahl Lehrpersonen
die Ausbildung zumMedienpäd-
agogen absolvieren sollen.»

Dass sich die Lehrpersonen
aufgeschlossen zeigen, stellt An-
dré Fernandez inGrabs fest. «Sie
nehmenneueEntwicklungen en-
gagiert und pflichtbewusst auf
und sindbestrebt, sich aktuell zu
halten.»


